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Ötztaler Alpen – Stubaier Alpen
[image: Wildspitze]
Die Wildspitze ragt in den Ötztaler Alpen und in ganz Nordtirol am höchsten empor.



Vorwort
Das Ötztal in Tirol zählt zu den alpenweit bedeutendsten Tourismusdestina­tionen. Eingebettet zwischen den Ötztaler Alpen im Westen und den Stubaier Alpen im Osten zieht es sich vom oberen Inn in mehreren Stufen bis gegen den Alpenhauptkamm hinauf und zählt damit geografisch zu den Zentral­alpen. Kenner verbinden mit dieser Tatsache verschiedene offenkundige Merkmale: Die Berge sind hier typischerweise aus Kristallingesteinen – vor allem Gneisen und Glimmerschiefern – aufgebaut und das ganze Relief in starkem Maße glazial überformt. Die (eiszeitlichen) Gletscher fungierten also in einer wunderbaren Weise als Landschaftsarchitekten. In den höchsten Lagen herrscht eine noch recht intensive Vergletscherung vor, bis in mittlere Etagen oft ausgeprägter Bewuchs – was traditionell zu verbreiteter Almwirtschaft geführt hat. Wildbäche und Seen spielen ebenfalls eine tragende Rolle im Landschaftsbild. Begriffe wie Wildheit und Erhabenheit, aber auch Liebreiz und Idylle mögen floskelhaft erscheinen, aber nicht für denjenigen, der mit offenen Sinnen unterwegs ist und sie mit lebendigen Inhalten zu füllen versteht. Dabei soll dieses Büchlein mit seinem Sammelsurium der schönsten Wanderrouten behilflich sein.

Nach Übernahme der Autorenschaft meinerseits und einer damit verbundenen völligen Neukonzeption in der 6. Auflage sowie einer nochmaligen Erweiterung in der 7. Auflage kann der Wanderführer Ötztal aufgrund des anhaltenden Interesses nun in einer aktualisierten 8. Auflage erscheinen. Neben detallierten Infos und Routenbeschreibungen sind mir stets auch die würdigenden Einleitungsworte zu jeder Wanderung wichtig – gleichsam als Appetitanreger.

Die Tourenauswahl berücksichtigt nahezu alle Winkel beidseits des Ötztals. Das Angebot reicht von gemütlichen talnahen Unternehmungen über typische Höhenwege, Wanderungen zu Almen und Hütten, gerne auch zu einem Bergsee, bis hin zu zünftigen Gipfelbesteigungen im Dreitausender-Niveau. Diese Vielfalt bildet nicht nur die Möglichkeiten vor Ort ab, sondern auch die Vorlieben der Wanderer. Wenn Sie als Gast ins Ötztal kommen, finden Sie eine sehr gut ausgebaute touristische Infrastruktur, die Zeitgeist und Moderne aufgreift, ohne die Tradition zu verleugnen. Dieser Spagat ist nicht immer ganz einfach, doch mit Ihrem Verhalten als Besucher nehmen Sie auf die künftigen Entwicklungen durchaus Einfluss.
 
Viel Inspiration und Nutzen mit diesem Führer sowie die schönsten Erlebnisse draußen wünscht Ihnen


Mark Zahel


Frühjahr 2022 
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Region Oetz – Kühtai
Das Ötztal zweigt nahe dem Bergsturzgebiet des Tschirgant zwischen Roppen und Haiming vom Inntal in südliche Richtung ab und weist auf seinen gut 60 Kilometern bis zuhinterst gegen den Alpenhauptkamm eine deutliche Stufung auf. Diese Geländeschwellen entstanden ebenfalls meist durch Bergstürze, die im Laufe der Zeit von der Ötztaler Ache zu flachen Böden ausgeschwemmt wurden.

Im äußersten Bereich empfangen uns die Gemeinden Sautens und Oetz mit ihren freundlichen Dörfern und Weilern, von denen Oetzerau und Oetzerberg besonders malerisch am Hang verstreut liegen. Rund um Oetz gibt es ein breites touristisches Angebot. Als Juwel gilt der Piburger See, der in ein Naturschutzgebiet integriert ist und auch zu Badevergnügen und Bootsfahrten einlädt. Ganz in der Nähe befinden sich die romantischen Achstürze und der bei Kajakfahrern berühmt-berüchtigte Abschnitt bei der Wellerbrücke.

Mit der Acherkogelbahn gelangt man erschwernislos ins Ski- und Wandergebiet von Hochoetz und kann von dort zu kleineren oder größeren Touren aufbrechen. Genießer werden mit Vorliebe die unmittelbare Almregion erkunden, etwa am Besinnungsweg. Diverse Einkehrstationen sind rasch und bequem erreichbar. Als alpines Wahrzeichen des vorderen Ötztales schwingt sich der stolze Acherkogel bis 3000 Meter auf und fesselt die Blicke – zuweilen schon aus dem Imster Becken. Mehrere Höhenwege führen auch ins Kühtai hinüber.

Diese Hotelsiedlung auf stattlichen 2000 Metern Seehöhe hat sich mit Florieren des Skitourismus aus einem Almgebiet entwickelt und schlägt eine Brücke hinüber ins Sellrain. Von wirtschaftlicher Bedeutung sind hier auch die Stauseen der Kraftwerkgruppe Silz-Sellrain, die derzeit unter Erweiterungsplänen stehen (neben den Speichern Finstertal und Längental soll noch ein weiterer gebaut werden). Trotz dieser harten Erschließungen wird rund um Kühtai gern gewandert. Eine Handvoll Gipfelziele mit Weg stehen zur Auswahl, aber auch Beschauliches wie die Plenderlesseen. Wer es ruhiger mag, kann sich rund um die Siedlung Ochsengarten, an der Zufahrt von Oetz Richtung Kühtai gelegen, näher umsehen.

Insgesamt lässt sich im vorderen Ötztal – trotz des Fehlens erhabener Gletscherszenerien – bereits eine erstaunlich vielfältige Bergwelt entdecken. Die vertikale Spanne von 800 Metern am Talboden bis zur Spitze des Acherkogels ist ja keineswegs von schlechten Eltern.


[image: Panoramaschau ]
Über das vordere Ötztal und Inntal zum Tschirgant und in die Lechtaler Alpen
[image: Finstertaler Stausee]
Energiespeicher im Kühtai: der Finstertaler Stausee mit dem Zwölferkogel


Region Umhausen – Niederthai
Wo Habicher Wand und Armelenwand zusammenrücken und den Talverlauf einschnüren, dringen wir über die nächste Stufe ins Gebiet der Gemeinde Umhausen vor. Dazu gehört als erste Ortschaft im Norden Tumpen. Der Boden ist hier eher noch schmal, beidseits steigen die Berglehnen steil an, teils mit veritablen Felsabbrüchen wie an der 500 Meter hohen Engelswand. Aus dem Tumpental schießen die Tumpener Wasserfälle hervor.

Hinter den Weilern von Östen kommt man nach Umhausen, das sich auf dem grünen Schwemmkegel aus dem Horlachtal ausbreitet. Umhausen gilt als älteste Ansiedlung des Ötztales und hat sich trotz stattlicher Größe seinen dörflichen Charakter gut bewahren können. Das touristische Angebot hinsichtlich Sport und Freizeit, Kunst und Kultur ist gewohnt vielfältig. Wer frühgeschichtlich interessiert ist und dabei einer modernen Machart aufgeschlossen gegenübersteht, wird das Ötzi-Dorf besuchen – ein archäologischer Freilichtpark, der uns in die Steinzeit zurückversetzt.

Geradezu spektakulär wie ein Adlerhorst klebt der bereits im Mittelalter gegründete Weiler Farst rund 500 Meter oberhalb des Talbeckens an den Steilhängen und verströmt bis heute einen Hauch von Archaik. Ein anderer schöner Bergweiler, allerdings auf einer weitläufigen Terrasse gelegen, heißt Köfels. Ein gewaltiger nacheiszeitlicher Bergsturz ging hier einst nieder. Landschaftliche Attraktion Nummer eins im Nahbereich von Umhausen ist freilich der Stuibenfall, mit 159 Meter Höhe der größte Wasserfall Tirols. Bergwanderer zieht es vor allem in die Almhochtäler auf der westlichen Seite: ins Tumpen-, Leiers- und Fundustal. Natürlich kann man es hier auch via Erlanger und Frischmannhütte auf die bis zu 3000 Meter messenden Gipfel treiben.

Im Bereich der Stubaier Alpen gegenüber liegt das Wanderparadies Horlachtal mit dem hübschen, sonnigen und sehr ruhigen Bergdorf Niederthai. Drunten im Haupttal ahnt man kaum, welch weit verzweigte Bergwelt sich dort oben auftut. Die Schweinfurter Hütte dient als Stützpunkt für einen bunten Tourenstrauß – diverse Übergänge zu den Nachbarhütten in den Sellrainer Bergen und mehr als ein halbes Dutzend Wegeberge. Von den zahllosen unerschlossenen Gipfeln, dem alpinen Ödland, wollen wir hier erst gar nicht anfangen zu reden …


[image: Umhausen]
Umhausen liegt auf der zweiten »Treppenstufe« des Ötztals.
[image: Weiler Harst]
Einen der schönsten Blicke ins Ötztal hat man vom Weiler Farst.
[image: Stuibenfall]
Beeindruckend: die Kaskaden des Stuibenfalls


Region Längenfeld – Gries
Von Oetz über Umhausen bringen uns die Ötztaler »Treppenstufen« durch die wilde Enge der Maurach ins Längenfelder Becken. Wieder so ein ausgedehnter, hier sogar auf sieben Kilometer Länge fast brettebener Talboden zwischen himmelstrebenden Flanken mit dunklen Tannenwäldern und plattigen Felsen! Der apokalyptische Bergsturz von Köfels staute einst einen riesigen See auf – heute das Siedlungsgebiet von Längenfeld und seinen zahlreichen Fraktionen. Wir befinden uns immerhin schon auf 1200 Meter Höhe und gleichsam in der »goldenen Mitte« des Ötztals, wie die Eigenwerbung oft und nicht ganz unzutreffend verlautbart.

Längenfelds hervorstechende Touristenattraktion heißt Aqua Dome: eine moderne, architektonisch anspruchsvolle Thermenanlage mit bis zu 40 Grad warmem, mineralhaltigem Tiefenwasser. In Huben ist ein Funpark eingerichtet worden. Daneben gibt es Klassisches: Das Ötztaler Heimatmuseum in Lehn, zahlreiche sakrale Sehenswürdigkeiten, etwa das Dreifaltigkeitskirchlein (Pestkapelle) am Kropfbichl, oder wieder mal die uralten Bergweiler in schönster Balkonlage (Burgstein und Brand). Wohltuend für den Sommergast: Rund um Längenfeld stören keine harten Erschließungen für den Skitourismus. Dem Fehlen von Aufstiegshilfen entsprechend muss bzw. darf man sich hier alles zu Fuß erwandern, wobei die Höhenunterschiede nicht zu knapp bemessen sind. Es gibt freilich auch reizvolle Unternehmungen im Talbereich und mit den Klettersteigen am Lehner Wasserfall und an der Burgsteinwand sogar Spezialitäten für Könner.

Während auf der einen Seite die Urgesteinsgipfel des Geigenkammes über den Hochkaren eine ziemlich geschlossene Front aufbauen (lediglich das Breitlehnjöchl ermöglicht einen unschwierigen Übergang ins Pitztal), zieht gegenüber – ähnlich wie mit dem Horlachtal bei Umhausen – ein besiedeltes Seitental ins Gebiet der Stubaier Alpen hinein. Gemeint ist Gries im Sulztal. Im Umkreis zweier beliebter Stützpunkte, der Winnebachseehütte und der Amberger Hütte, lässt sich in hochalpinen Szenerien wie aus dem Bilderbuch schwelgen. Mehr als weiter nördlich spielen auch schon ansehnliche Gletscher eine Rolle. Mag sich das Sulztal vorderhand etwas verstecken, so offenbart es sich dem Entdeckungslustigen als ergiebige Tourenkammer. Mit dem Schrankogel steht hier sogar der höchste Wegeberg ganz Österreichs!


[image: Schroffe Bergwelt über dem Sulztal]
Links der Breite Grieskogel, rechts der Hohe Seeblaskogel
[image: Die Talebene bei Längenfeld]
Dahinter die Öffnung des Sulztals und der Gamskogel
[image: Nisslalm]
Die urige Nisslalm entdecken wir im Sulztal.


Region Sölden
Hinter Huben verengt sich das Ötztal zu einem V-förmigen Einschnitt, der wenig Platz für Siedlungen bietet. Das von rechts in einer Steilstufe ausmündende Pollestal nehmen wir kaum wahr – es trennt auf fast zehn Kilometer Länge den Polleskamm vom Geigenkamm und ist fast noch ein Geheimtipp. Doch dann erreicht man jene Destination, die im Bekanntheitsgrad ganz weit vorn rangiert.

Sölden gilt in gewissen Kreisen als Mekka weit über das Ötztal hinaus. Dieses Prädikat resultiert aus einer veritablen Tourismusindustrie, die hier vor allem aufs Wintergeschäft ausgerichtet buchstäblich Raum gegriffen hat. Das jährliche Opening des Ski-Weltcups in Sölden ist zum Wirtschaftskatalysator von überregionaler Bedeutung avanciert. Somit können dem Ort zweifelsohne Trendsetter-Eigenschaften zugeschrieben werden. Dass dies alles eine gewisse Ambivalenz geschaffen hat, liegt auf der Hand. Der Charakter eines idyllischen Bergdorfes ging zunehmend verloren. Speziell auf der westlichen Talseite, im Areal von Hochsölden bis hin zum Rettenbach- und Tiefenbachferner, gewahren wir einen erheblichen Landschaftsverbrauch. Auf einer Mautstraße durchs Rettenbachtal kann der Tourist bis auf 2800 Meter Höhe mit dem Auto fahren, zudem dienen sommers die Gaislachkogelbahn und die Giggijochbahn als Aufstiegshilfen, im Winter noch erheblich mehr.

Freilich besitzt Sölden verschiedene Facetten, zu denen auch eine stille Seite gehört. Diese liegt namentlich im Bereich der Stubaier Alpen, rund um das Windachtal. Da locken ein paar wirklich nette Almen und nicht zuletzt vier alpine Schutzhäuser, die allesamt einen Besuch wert sind. Brunnenkogelhaus und Hochstubaihütte besetzen aussichtsreiche Söldener Gipfellogen, während sich Hildesheimer und Siegerlandhütte zuhinterst im ursprünglichen Windachtal verstecken.

Ebenfalls nicht übersehen sollten wir die kleineren Fraktionen Söldens abseits des quirligen Zentrums, wie zum Beispiel Granstein. Dort lässt sich noch das eine oder andere Traditionelle entdecken. Stromern wir Richtung Süden durch die Kühtraienschlucht, gelangen wir nach Zwieselstein, wo sich das innere Ötztal Richtung Vent und Gurgl verzweigt. Auch diese Orte gehören noch zur Gemeinde Sölden, der flächengrößten ganz Österreichs, sollen aufgrund der Bedeutung für Wanderer und Bergsteiger aber später gesondert betrachtet werden …


[image: Schwarzsee]
Verblüffendes Juwel in Söldens beanspruchter Berglandschaft: der Schwarzsee.
[image: Sölden]
In Sölden läuft das Tourismusrad auf Hochtouren.


Region Vent
Bei Zwieselstein teilt sich das Ötztal in zwei Äste. Südwestwärts greift das tief eingekerbte Venter Tal direkt hinein in die wohl prächtigsten Gebirgskammern der gesamten Ötztaler Alpen. Außer dem Kirchdorf Vent, das gut 100 Einwohner zählt und einst von Süden über die Jöcher besiedelt wurde, finden sich kaum nennenswerte Siedlungen (am ehesten noch Heiligkreuz, Winterstall sowie die legendären Rofenhöfe, die auf gut 2000 Metern die höchstgelegene Dauersiedlung Österreichs bilden).

Vent versteht sich zu Recht als Bergsteigerdorf und ist auch Teil der gleichnamigen Initiative, die der Österreichische Alpenverein vor ein paar Jahren lanciert hat. Und das darf schon als Prädikatsauszeichnung gesehen werden, denn Aufnahme in den erlauchten Kreis finden nur solche Ortschaften, die sich ihr ursprüngliches Ambiente weitgehend bewahren konnten, dabei einen sanften Tourismus pflegen und mit der Bergsteigerei traditionell verbunden sind. Alle Kriterien treffen auf Vent mustergültig zu. Als Wegbereiter des Alpintourismus hat sich vor allem Franz Senn, der in Längenfeld geboren wurde und 1860–72 als Pfarrer in Vent wirkte, verdient gemacht.

Schauen wir uns die Topografie ringsum ein wenig genauer an: Unmittelbar beim Dorf gabeln sich Rofental und Niedertal, die beide Richtung Alpenhauptkamm aufschließen. Im Zwickel dazwischen liegt der Kreuzkamm mit Gipfeln, die an der 3500-Meter-Marke kratzen. Sogar darüber hinaus gehen sie am Ramolkamm (u.a. Ramolkögel und Schalfkogel), am Ötztaler Hauptkamm (Hintere Schwärze, Similaun und Fineilspitze) sowie vor allem auch am mächtigen Weißkamm, der mit der Wildspitze den höchsten Berg ganz Nordtirols trägt. Ausgedehnte Gletscherdecken prägen diese Landschaft, auch wenn der stetige Eisrückgang offenkundig in immer größeren Bereichen Moränengeschiebe und Schliffgelände zu Tage treten lässt. Im Ganzen präsentiert sich uns eine zentralalpine Welt wie aus dem Bilderbuch – mit grünen Schafweiden und herben Blockkaren, mit kantigen Urgesteinsgraten und leuchtenden Fernern, mit rauschenden Wildbächen und ab und zu mal einem lieblichen Seeauge …

Worauf richtet nun der normale Bergwanderer sein Augenmerk? Die höheren, vergletscherten Gipfel sind natürlich nur (imposante) Kulisse, abgesehen von ein paar bemerkenswerten Ausnahmen, wenn beispielsweise eine Kreuzspitze mit einem markierten Steig erschlossen ist. Als wichtigste Ziele für unser E-Book sind in erster Linie die Hütten samt Verbindungswegen zu nennen. Rund um Vent finden wir immerhin ein halbes Dutzend Schutzhäuser. Eine bescheidene Aufstiegshilfe gibt es mit dem Lift nach Stablein, ansonsten bleibt es eine alpine Fußgängerzone, die ihresgleichen sucht …


[image: Martin-Busch-Hütte]
Die Martin-Busch-Hütte zählt zu den viel besuchten Anlaufpunkten um Vent.
[image: Skyline]
Die Skyline von Hinterer Schwärze, Marzellspitzen und Similaun.


Region Obergurgl
Folgt man ab Zwieselstein dem Lauf der Gurgler Ache, so kommt man über die kleinen Streuweiler von Untergurgl nach Obergurgl, das sich aus einem verschlafenen Bauernnest zu einem stattlichen, von typischen Tiroler Hotels geprägten Touristenzentrum entwickelt hat. Der Schwerpunkt liegt – ähnlich wie in Sölden, aber ganz im Gegensatz zu Vent – auf der Wintersaison, wofür nicht zuletzt die Retortensiedlung Hochgurgl ein sichtbares Zeichen sein mag. Da bewegt man sich in einer – aufgrund der Höhenlage – nahezu waldfreien, heiteren und vielseitig erschlossenen Umgebung und kann sich kaum ausmalen, wie abgeschieden diese Gegend noch bis ins 20. Jahrhundert hinein war.

Von den diversen Anlagen sind im Sommer die Hohe-Mut-Bahn und die Hochgurglbahnen auf den Wurmkogel (etwas marktschreierisch »Top Mountain Star« genannt) in Betrieb. Unter den verkehrstechnischen Erschließungen muss auch die mautpflichtige Timmelsjoch-Hochalpenstraße genannt werden, lockt sie zwischen Juni und Oktober doch einen regen Ausflugsverkehr zwischen dem Ötztal und dem Südtiroler Passeiertal an. Der Scheitelpunkt am Alpenhauptkamm befindet sich auf 2500 Meter Höhe.

Freilich öffnet sich Österreichs höchstes Kirchdorf auch dem Wanderer und Bergsteiger, der mit eigener Muskelkraft die Umgebung entdecken möchte. Das beginnt am Erlebnispfad durch den Zirbenwald ganz locker, steigert sich mit schönen Balkonrouten auf der linken wie rechten Talseite sowie neuen archäologischen Themenwegen (»Ötzis« Geist taucht im Ötztal ja fast zwangsläufig immer wieder auf) und findet seinen Höhepunkt im hochalpinen Talschluss, wo der Gurgler Ferner eine respektable Eisdecke auslegt. Prächtige Kulissen können wir auf dem Festkogel, dem Hangerer oder bequemer auf der Hohen Mut bewundern, mitten hineinlaufen auf den Wegen zum Ramolhaus bzw. zum Hochwildehaus. Wow, hier strahlt der Gurgler Ferner alle Erhabenheit aus! Die meisten Gipfel ringsum bleiben natürlich den mit Seil, Pickel und Steigeisen »bewaffneten« Experten vorbehalten, aber das erscheint in unmittelbarer Nähe zum Alpenhauptkamm ja kaum überraschend.


[image: Obergurgl]
Das Dorf schmückt sich mit dem Titel »höchstgelegenes Kirchdorf Österreichs«.
[image: Hangerer]
Der perfekte Gurgler Wander-Dreitausender. Links erkennt man das Rotmoostal mit den Gletschern zuhinterst.
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Beim Nedersee (Tour 50) präsentiert sich die erhabene Szenerie des Ötztaler Hauptkamms. Der große Gletscher rechts gehört zu den Seelenkögeln.

6
Mittertaler Scharte, 2631 m – Kühtaier Höhenweg
Gehzeit 6.30 h
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Vielfalt zwischen Oetz und Kühtai 
Wer im Hochoetzer Wandergebiet eine ausschweifendere Tour sucht, kann die Mittertaler Scharte überschreiten und später über den Kühtaier Höhenweg den Kreis schließen. Während im ersten Teil eindrucksvolle Felskulissen Spalier stehen – unter anderem Acherkogel, Maningkogel und die Wörgegratspitze –, bezaubert in der zweiten Hälfte eine ganz urwüchsige Umgebung mit Zirben, Alpenrosenfeldern und Almwiesen.

Ausgangspunkt: Bergstation Hochoetz, 2020 m, erreichbar mit der Acherkogelbahn von Oetz. Betriebszeiten Anfang Juni bis Mitte Oktober zwischen 9 und 16.30 Uhr. 
Anforderungen: T3. Über die Mittertaler Scharte Steiganlage mit alpinem Anstrich (vereinzelt Drahtseile). Der Kühtaier Höhenweg verläuft im Bereich der Waldgrenze an Almen vorbei (T2, blau). Neben etwas Trittsicherheit vor allem Ausdauer notwendig. 
Höhenmeter: Ungefähr 1000 Hm. 
Einkehr/Unterkunft: Panorama-Restaurant Hochoetz, 2020 m. Neue Bielefelder Hütte, 2112 m, Mitte Juni bis Anfang Oktober, Tel. +43 5252 6926. Balbachalm, 1955 m, und Kühtailealm, 1988 m, beide Anfang Juni bis Anfang/Mitte Oktober. 
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Anfang Oktober. 
Variante: Wie bei Tour 4 zum Wetterkreuz, dann auf dem Knappenweg durchs Wörgetal zur Oberen Issalm und zurück nach Hochoetz (kürzere Runde, ca. 5 Std.).
[image: ]

Zunächst mit der Acherkogelbahn nach Hochoetz (1), 2020 m, und von dort zur Neuen Bielefelder Hütte (2), 2112 m. Bei der Gabelung oberhalb halten wir uns rechts und folgen dem guten Flankensteig mit wenig Auf und Ab bis kurz vor die Ruine der 1951 durch eine Lawine zerstörten Alten Bielefelder Hütte (3), 2193 m. Hier zweigen wir scharf links ins Karle ab, orientieren uns ziemlich weit nach links an die Abhänge des Windeggs und steigen zuletzt mit Drahtseilhilfe durch eine Rinne bis in die Mittertaler Scharte (4), 2631 m, empor. 
Jenseits zunächst ebenfalls an Sicherungen abwärts. Der Steig wird aber bald hindernisarm und führt auf einen blockbesetzten Boden. Links haltend schaltet sich eine Reihe von Kehren an einem Steilstück dazwischen, ehe man über den Bach auf die rechte Seite des Mittertals wechselt (ohne Brücke bei starkem Wasseraufkommen eventuell heikel). Nun eine Weile flacher gen Norden hinaus. Schon im Zirbenwald treffen wir auf den quer verlaufenden Kühtaier Höhenweg (auch Knappenweg, ca. 2000 m) und biegen hier nach links ein (5). 
Wir kreuzen den Abfluss aus dem Mittertal und kommen kurz darauf an der Mittergrathütte, 1956 m, vorbei. Durch lichten Wald geht es leicht auf und ab zur Lichtung der ehemaligen Oberen Issalm (6), 1929 m, wo sich idyllisch rasten ließe. Geradeaus weiter und vorübergehend ein gutes Stück ansteigend, womit die Nordflanke des Zwölferköpfls traversiert wird (zwischendurch Gipfelabzweig). Nachdem wir auf rund 2100 Metern nochmals schöne Ausblicke genossen haben, senkt sich der Weg wieder und schwenkt in den Einschnitt des Balbachs ein. Neben Skiliften empfängt uns hier die bewirtschaftete Balbachalm (7), 1957 m. Eine breite Trasse zieht schließlich um den Hang herum zur Kühtailealm, 1988 m, bevor sich mit einem kleinen Gegenanstieg der Kreis nach Hochoetz (1) schließt.
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[image: Abstieg]
Abstieg
[image: Kühtaier Höhenweg]
Der Kühtaier Höhenweg verläuft an der Waldgrenze.
[image: Panorama]
Fernschau über den Tschirgant bis in die Lechtaler Alpen
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Schweinfurter Hütte, 2034 m
Gehzeit 3.30 h
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Zum Stützpunkt im Horlachtal 
Das Horlachtal, welches im hinteren Bereich nahtlos ins Zwieselbachtal übergeht, erweist sich als kleines Wanderparadies innerhalb der Stubaier Alpen. Rund um die Schweinfurter Hütte locken diverse Übergänge zu den Nachbarhütten und ein halbes Dutzend mit Weg erschlossener Berge, die teils schon recht zünftig sind. In den beiden folgenden Kapiteln erhalten wir Kostproben davon. Zunächst soll es nur um die beschauliche Hüttenwanderung gehen – von Niederthai aus nicht viel mehr als ein ausgedehnter Bergspaziergang. Die mit dem Umwelt-Gütesiegel ausgezeichnete Schweinfurter Hütte, 1912 als Jagdhütte erbaut und bald darauf von der Sektion Guben übernommen, hat sich auch für weniger Ambitionierte als beliebtes Anlaufziel etabliert. Die Wirte lassen sich immer wieder Besonderheiten einfallen. Wie wär’s zum Beispiel mit einem Grillabend?

Ausgangspunkt: Niederthai, 1538 m, Gebührenpflichtiger Parkplatz im Ort. 
Anforderungen: T1. Über die ganze Strecke breiter, meist sanft ansteigender Fahrweg, im letzten Stück sowie am Bergmähderweg kann auch ein normaler Fußweg gewählt werden. Wandertechnisch und konditionell problemlose Tour. 
Höhenmeter: 500 Hm. 
Einkehr/Unterkunft: Larstighof, 1777 m. Klein- und Großhorlachalm. Schweinfurter Hütte, 2034 m, Mitte Juni bis Anfang Oktober, Tel. +43 5255 50029. 
Beste Jahreszeit: Juni bis Oktober.
[image: ]

Vom Parkplatz in Niederthai (1), 1538 m, laufen wir schnurstracks und mit wenig Mühe taleinwärts. Immer rechts am rauschenden Bach entlang kommen wir auf halbem Wege zum bewirtschafteten Larstighof (2), 1777 m, manchmal auch als Larstigalm bezeichnet. Rund anderthalb Kilometer weiter setzt der breite Fahrweg auf die linke Seite über und führt zur Jausenstation Kleinhorlachalm sowie zur Großhorlachalm. Wir können allerdings vorerst diesseits bleiben und den Horlachbach sowie den Weitkarbach etwas später auf einem Steig kreuzen. So oder so treffen wir bald bei der Schweinfurter Hütte (3), 2034 m, ein. 
Der Rückweg verläuft im Prinzip auf der gleichen Route. Hinter dem Larstighof (2) lohnt sich dann der Wechsel über die Brücke auf den parallelen Bergmähderweg. Mit wenig Gegenanstieg quer durch die Wiesenlandschaft, zwischendurch eine Runse kreuzend und sehr idyllisch über die letzten drei Kilometer zurück nach Niederthai (1).

[image: ]
[image: Horlochtal]
 Gemütlich geht’s durchs Horlachtal einwärts.
[image: Schweinfurter Hütte]
 Die Schweinfurter Hütte hat sich in den letzten Jahren prächtig herausgeputzt.
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Äußerer Hahlkogel, 2655 m
Gehzeit 7.45 h
[image: ]
Auf die Hubener Aussichtswarte 
Schon bei der Anfahrt hinterlassen die beiden Hahlkögel mit ihren düsteren nordseitigen Plattenwänden einen nachhaltigen Eindruck, obwohl sie im Gipfelmeer der Ötztaler Alpen eher zweitrangig sind. Aber die gegen das Tal vorspringende Position sorgt nicht nur für ein allgegenwärtiges Kulissenbild im Raum Längenfeld, sondern umgekehrt auch für einen fulminanten Tiefblick in die Talsohle. Von konditionsstarken Bergwanderern kann der Äußere Hahlkogel in einer strammen Tagestour bestiegen werden – ein bezeichneter Steig über die hindernisarme Südostflanke macht’s möglich. Leider ist das Hahlkogelhaus auf dem großen Balkon der Ebenalm mittlerweile nicht mehr bewirtschaftet. Gleichwohl lohnt sich auch eine kleine Rundtour ohne Gipfelabstecher – für alle, die es beschaulicher mögen.

Ausgangspunkt: Huben, 1189 m, Parkmöglichkeiten beim Sportplatz oder beim Funpark. 
Anforderungen: T3–4. Streckenweise steilere Bergsteige, teils im Aufstieg zur Hütte sowie im schrofigen Gipfelbereich Trittsicherheit erforderlich, Abstiegsweg ab Hütte merklich leichter. Stramme Tagestour für Ausdauernde. 
Höhenmeter: Fast 1500 Hm. 
Einkehr/Unterkunft: Keine. Das Hahlkogelhaus ist geschlossen. 
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Ende September. 
Varianten: 1. Abstecher zum Wartkogelsee ca. 15 Min., auch schon ein schönes Ziel. 2. Ausschweifende Abstiegsvariante ins Pollestal und via Vordere Pollesalm, 1776 m, zurück nach Huben; mindestens 1 Std. länger (vgl. Tour 30).
[image: ]

Vom Sportplatz in Huben (1), 1189 m, startet die Tour auf dem sehr bequemen Feuersteinweg, den wir bald auf einen Weg mit vielen unterhaltsamen Sprüchetafeln verlassen (2). In steilem Wald, der später auflockert, gewinnt man zügig an Höhe. Ab und zu sind Stufen und sogar einige Fixseile verbaut; auf ca. 1760 Meter wird ein Rastplatz mit Talblick passiert. Über die teils verfallenen Stadel von Hintenstallen steigen wir auf das freie, ausgedehnte Plateau der Ebenalm aus, orientieren uns hier nach rechts, passieren ein kleines Hüttchen und treffen kurz darauf beim ehemaligen Hahlkogelhaus (3), 2042 m, ein. Von dort südwärts in geringer Steigung über mitunter sumpfige Hochböden und bei zwei Verzweigungen jeweils rechts haltend aufwärts. In der grasigen, später auch felsig durchbrochenen Südostflanke nimmt die Neigung allmählich zu. Wir peilen die Scharte zwischen beiden Gipfeln an und wenden uns dort rechts, um auf einem Schrofensteig mit gelegentlicher Händeunterstützung den Äußeren Hahlkogel (4), 2655 m, zu erklimmen. 
Der Abstieg verläuft bis zum Hahlkogelhaus (3) auf der gleichen Route. Dort schwenken wir Richtung Nordwesten, durchstreifen in längerer Abwärtstraverse dichte Alpenrosenhänge und gelangen mit einigen Kehren zu einer Alm- und Forststraße hinunter. Dieser könnte man jetzt talwärts folgen, doch ist es meist vorteilhafter, auf dem engeren, gut angelegten Zickzackweg abzukürzen. Dabei kreuzen wir durch dichten Wald noch ein paarmal die breite Trasse und kommen schließlich beim Funpark im Westen von Huben heraus. Gute zehn Minuten durch die flache Au beschließen die abwechslungsreiche Bergtour.

[image: ]
[image: Aussicht ins Ötztal]
Blick ins Ötztal
[image: Aufstieg]
Urwüchsiger Pfad zum Hahlkogel
[image: Äußerer Hahlkogel]
 Schroffes Ambiente am Geigenkamm.
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Breslauer Hütte, 2844 m – Vernagthütte, 2755 m
Gehzeit 6.50 h
[image: ][image: ][image: ]
Auf dem großartigen Seuffertweg 
Der Seuffertweg zählt als wichtige Hüttenverbindung an den Südhängen des Ötztaler Weißkammes zu den klassischen Panoramawegen. Er wurde Anfang des 20. Jahrhunderts zeitgleich mit der Vernagthütte eingerichtet und vermittelt eine Fülle landschaftlicher Reize. Vor allem die Gipfel des Kreuzkammes präsentieren sich sehr schön aufgereiht. Verblüffend ist der Moment, wenn wir in den Vernagtkessel einschwenken.

Ausgangspunkt: Vent, 1896 m, gebührenpflichtige Parkplätze. Von dort mit dem Sessellift nach Stablein, 2356 m. 
Anforderungen: T2–3. Sehr gut ausgebaute Bergwanderwege, der Höhenlage entsprechend mitunter etwas steinig, aber nirgends anspruchsvoll. Am Seuffertweg zuweilen etwas abschüssig und Trittsicherheit vorteilhaft. Voll ausgefüllte Tagestour. 
Höhenmeter: Etwa 800 Hm Aufstieg, 1250 Hm Abstieg. 
Einkehr/Unterkunft: Breslauer Hütte, 2844 m, Mitte Juni bis Ende September, Tel. +43 676 9634596. Vernagthütte, 2755 m, Ende Juni bis Mitte September, Tel. +43 664 1412119. Rofen, 2011 m, zwei Gasthäuser (Geierwallihof mit Übernachtungsmöglichkeit). 
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Ende September. 
Variante: Von der Vernagthütte über den Höhenweg am Rofenberg in 1.45 Std. zum Hochjochhospiz, 2413 m (vgl. Tour 45/46).
[image: ]

Von Vent zunächst mit dem Wildspitzlift oder – wer früh aufbrechen möchte – in 1.15 Std. über die weit ausholenden Schleifen am südostseitigen Troghang hinauf zur Bergstation Stablein (1), 2356 m. Von dieser Hangverflachung weiter auf komfortabel ausgetretener Trasse durch blockbesetzte Matten bergwärts. Nach einem Abzweig zum Wilden Mannle geht es links haltend über den Rofenkarbach und in Serpentinen bis zur stattlichen Breslauer Hütte (2), 2844 m, empor. 
Nun auf dem Seuffertweg mit geringen Höhenunterschieden ins Mitterkar hinein, das über mehrere Bäche und Moränenwälle ausgegangen wird. In weiterer Folge queren wir einen vorspringenden Hangrücken durch leicht exponiertes Geschröf sowie das wenig ausgeprägte Platteikar. Bei einem flachgründigen See wird ein markantes Geländeeck erreicht, wo sich erstmals die Vernagt-Arena öffnet. Wir biegen in den großen Taleinschnitt ein und wandern durch typisches Blockschuttgelände leicht abwärts zur massiven Brücke über den Vernagtbach. Drüben warten nochmals rund 170 Höhenmeter Gegenanstieg, ehe wir bei der Vernagthütte (3), 2755 m, eintreffen. 
Zurück beim Bach, schlagen wir den tieferen Weg ein, der um das Vernagtegg (4) herum vorerst nur langsam an Höhe verliert, sich dann am Platteiberg jedoch bis in die Sohle des Rofentals hinunterschraubt. Dort flach talauswärts zu den Rofenhöfen (5), 2011 m, und entweder auf dem Fahrweg oder über die Hängebrücke nach rechts zurück Richtung Vent (6).

[image: ]
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[image: Breslauer Hütte]
 Die sonnenbeschienene Front der Breslauer Hütte lädt zur Rast.
[image: Panorama]
Der Kreuzkamm mit der Talleitspitze (links) vom Seuffertweg aus gesehen
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Ramolhaus, 3006 m
Gehzeit 6.45 h
[image: ][image: ][image: ]
Logenplatz vor dem Gurgler Ferner 
Wohl nur wenige Hüttenstandorte können mit jenem des Ramolhauses konkurrieren. Aus fast exakt 3000 Meter Höhe bewundert man die gewaltige, vom Gurgler Ferner ausgefüllte Geländeschüssel, die am Hauptkamm in Hochwilde und Karlesspitze kulminiert. Hier oben einmal die Nacht zu verbringen und das Erwachen des neuen Tages zu erleben, ist unvergleichlich! Schon beim Anmarsch über den Ramolweg putzt sich die hochalpine Kulisse immer prachtvoller heraus.

Ausgangspunkt: Obergurgl, 1907 m, kostenpflichtige Parkplätze im Ort oder gratis bei der Festkogelbahn. 
Anforderungen: T2–3. Gut angelegter Hüttenweg, meist nur mäßig steil, aber bis in große Höhen. Neben elementarer Trittsicherheit vor allem Ausdauer nötig; volle Tagestour. 
Höhenmeter: Etwa 1150 Hm. 
Einkehr/Unterkunft: Ramolhaus, 3006 m, Ende Juni bis Mitte September, Tel. +43 5256 6223. 
Beste Jahreszeit: Juli bis September. 
Variante: Durch den Trog des Gurgler Ferners (das Eis hat sich in den letzten Jahren deutlich zurückgezogen und Gletscherschliffe sowie Sander freigelegt) kann man hinüber zu Hochwildehaus bzw. Langtalereckhütte wechseln und damit Tour 53 integrieren (T3, insgesamt ca. 10 Std., auf 2 Tage verteilbar). Ab Sommer 2017 erleichtert zudem eine Hängebrücke (Piccard-Brücke) den Übergang auf die andere Talseite.
[image: ]

Aus dem Ortsgebiet von Obergurgl (1) zunächst in die Talsenke hinunter und auf die andere Seite der Gurgler Ache. Nun setzt an der Barstleite mit dem Ramolweg ein beständiger Diagonalanstieg ein, der uns nach und nach höher über den Trog hinausbringt. Wir ignorieren den Abzweig zum Beilstein und – kurz bevor hinter einem kleinen Eck die aufgelassene Küppelealm (2), 2303 m, auftaucht – auch jenen Richtung Obergurgler Seenplatte. Vorübergehend wird in den Flanken etwas deutlicher an Höhe gewonnen, dann teils auch querend und in Abständen über diverse Bachläufe, die höher gelegene Kare entwässern, hinweg. Bei P. 2686 stoßen wir auf den ersten Abzweig zur Piccard-Brücke, wandern in den Schafweiden mit dem Hauptweg allerdings weiterhin schräg bergauf, und passieren am Fuß der Felsnase, auf dem unser Ziel thront, auch den zweiten Abzweig. Gegen Ende vollziehen wir noch einen ganz markanten Rechtsknick, um das Ramolhaus (3), 3006 m, schließlich von Süden her über einen Blockschutthang anzulaufen. Abstieg auf dem Hinweg.

[image: ]
[image: Küppelealm]
Nach anderthalb Stunden passieren wir die Küppelealm.
[image: Ramolhaus]
 Das Ramolhaus ist eine echte Bergsteigerhütte geblieben.
[image: Ramolhaus]
Frühmorgens auf der Hüttenterrasse mit Blick über den Gurgler Ferner
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